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Dieses Working Paper dokumentiert die Präsentationsfolien eines 
Vortrags auf der 5. Konferenz für Sozial- und WirtschaftsDaten 
(KSWD) am 13. Januar 2011 
Abstract 
Über Infrastruktur redet man nicht … sie ist schlicht da und „funk-
tioniert“. Sichtbar wird sie erst auf Grund der Tatsache, dass sie 
NICHT da ist oder nur eingeschränkt. Das gilt in gleicher Weise für 
Mobilität, Energieversorgung, Müllentsorgung aber eben auch für 
Informations-Infrastrukturen. 
Versorgung ist eine Kernaufgabe der wissenschaftlichen Informations-
infrastruktur – nämlich die Versorgung von Wissenschaft und 
Forschung mit (digitaler) Information und damit zusammenhängenden 
Dienstleistungen. Diese Kernaufgabe richtet sich auf die Unterstützung 
der Wissenschaften – und des einzelnen Wissenschaftlers – in allen 
Phasen des Forschungsprozesses. Die großen gesellschaftlichen 
Themen der Zukunft stellen Wissenschaft, Wirtschaft und Politik vor 
völlig neue Herausforderungen. Dies bedeutet für alle Beteiligten starke 
Veränderungen hinsichtlich Organisationen, Strukturen, Innovations-
prozessen und Wertschöpfungsketten. Forschungsprozesse sind eben-
falls Wertschöpfungsketten. Hier werden innovative und leistungs-
starke Informationsinfrastrukturen als Fundament für die Weiterent-
wicklung von Wissenschaft und Forschung benötigt.  Aktuelle Herausforderungen
für die wissenschaftliche
Informationsinfrastruktur
Rat für Sozial- und WirtschaftsDaten
5. KSWD, 13. Januar 2011
Sabine Brünger-WeilandtSeite 2
Herausforderungen für die 
wissenschaftliche Informationsinfrastruktur 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Informationsinfrastruktur gestern und heute: Auftrag und Ziel
Zwei Anwendungsszenarien: Realität und Vision
Sidestep: Daten
Aktuelle Herausforderungen und Konsequenzen
Politische Initiativen
AusblickSeite 3
Über Infrastruktur redet man nicht ...  
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011Seite 4
„Versorgung“ ist ein zentrales Element auch 
von Informationsinfrastruktur 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Foto: Nicola, „Natur und Technik“, CC-Lizenz (BY 2.0)
http://creativecommons.org/licenses/by/2.0/de/deed.de
Quelle: www.piqs.deSeite 5
Früher war sowieso alles besser … 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Die Informationsinfrastruktur 





Foto: Palmbeach, „Allein“, CC-Lizenz (BY 2.0)
http://creativecommons.org/licenses/by/2.0/de/deed.de 
Quelle: www.piqs.deSeite 6
Heute ist die Informatinsinfrastruktur
unübersichtlich und komplex 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011Seite
Die Informationsinfrastruktur unterstützt den 
gesamten wissenschaftlichen Arbeitsprozess
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Die Informationsinfrastruktur ist Bestandteil 
der Forschungsinfrastruktur
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Sie unterstützt  die Forschung, indem sie 
 die Sammlung und Aufbereitung ebenso wie die Erstellung und  
Erschließung von  Information betreibt
 die – nachhaltige! – Retrieval- und Analysefähigkeit von relevanter 
Information sicherstellt
 das Management von Information aller Art (Daten, Objekte, Medien) 
betreibt 
 den dauerhaften Zugriff darauf sicherstellt
 Sicherheit und Vertraulichkeit gewährleistet 
 unabhängig von Disziplinen und Methoden ausgerichtet ist
Nutzen für die Wissenschaft    Seite 9 RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011Seite 10
Pollenanalyse 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Gut erhaltene Pollen der 
Hopfenbuche lassen darauf 
schließen, dass Ötzi im 
Frühling oder Frühsommer 
ums Leben kam.
© Iowa State UniversitySeite 11
Chemische Analyse
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
 Kupfer und Arsen in den Haaren lassen vermuten, dass Ötzi mit 
Kupferschmelze zu tun hatte.
 Isotope bestimmter chemischer Elemente in den Zähnen weisen ein 
für das Eisacktal (Südtirol) typisches Muster auf.Seite 12
DNA-Analyse 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
 Ötzi gehörte zur K-Gruppe, 
einer sehr alten unter den 
9 europäischen Gruppen.
 2 Mutationen lassen auf 
Unfruchtbarkeit schließen.Seite
Computertomographie
Ötzi starb durch eine 
Arterienverletzung im 
Schulterbereich.
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011 13Seite 14
Stereolithographie 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
 Modell von Ötzis Schädel: 
mit Lasertechnik aus 
Acrylharz gefertigt 
 ursprünglich als Technik für 
die Erstellung von Proto-
typen in der Automobil-
industrie entwickelt
 mittlerweile Einsatz in 
vielen Disziplinen – von der 
plastischen Chirurgie bis hin 
zur ArchäologieSeite 15
Advancing Science –
Forschung nach dem Google-Prinzip?
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
„Sergey Brin läßt sein 
Genom  entschlüsseln –








RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Thousand years ago: Science was empirical
 describing natural phenomena
Last few hundred years: theoretical branch
 using models, generalizations
Last few decades: a computational branch
 simulating complex phenomena
Today: data exploration (eScience) 
unify theory, experiment, and simulation
 Data captured by instruments or generated by simulator
 Processed by software
 Information/knowledge stored in computer
 Scientist analyzes database/files 
using data management and statistics




„A vision for 2030…“
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
The creation of scientific e-infrastructure is a means, not an end.
It is a means to new science, new solutions and new progress in 
society.
...our vision points in the direction of an infrastructure that supports 
seamless access, use, reuse, and trust of data. 
It suggests a future in which the data infrastructure becomes invisible, 
and the data themselves have become infrastructure –
a valuable asset, on which science, technology, the economy and 
society can advance.
Riding the wave. How Europe can gain from the rising tide of scientific data. Final report of the High level Expert Group on Scientific Data. 
A submission to the European Commission, October 2010Seite 20
Herausforderungen für die 
wissenschaftliche Informationsinfrastruktur 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Informationsinfrastruktur gestern und heute: Auftrag und Ziel






RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
„Data curation is the active and on-going management of data through
its lifecycle of interest and usefulness to scholarly and educational
activities across the sciences, social sciences, and the humanities. 
Data curation activities enable data discovery and retrieval, maintain
data quality, add value, and provide for re-use over time. This new field
includes representation, archiving, authentication, management, 
preservation, retrieval, and use.“ 
GSLIS-UIUC (Graduate School of Library and Information Science – University of Illinois at Urbana-Champaign), January  2011Seite 22
Data Quality: 
179 Definitionskriterien
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Beyond Accuracy: What Data Quality Means to Data Consumers, Richard Y. Wang and Diane M. Strong, Journal of Management Information 
Systems, Spring 1996, Vol. 12, No. 4, pp 5-34
Ability to be Joined With
Ability to Download















































































































































































Definition von Datenqualität:  
Vier maßgebliche Kategorien
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
nach: Beyond Accuracy: What Data Quality Means to Data Consumers, Richard Y. Wang and Diane M. Strong, Journal of Management 













































Die Qualitätskriterien gelten für alle Stufen 
des wissenschaftlichen Arbeitsprozesses






Die aktuellen Herausforderungen 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Die großen 
gesellschaftlichen 
Themen der Zukunft 
stellen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Politik 












strukturen werden als 




… bedeuten für die Informationsinfrastruktur: 
Große Erweiterung des Aufgabenspektrums 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Infrastrukturen müssen bereitgestellt und integriert werden für: 
 Open Access- und Open Data-Publikationen
 Data Curation
 Zertifizierte Datenzentren oder -agenturen
 Hosting von digitalem Content
 Lizenzierte Verlagspublikationen
 Primärdaten
 Langzeitverfügbarkeit und sichere Nachweisbarkeit
 Virtuelle Forschungsumgebungen
Neue Aufgaben, zusätzlich zu den klassischen    Seite 27 Foto: Nicola, „Natur und Technik“, CC-Lizenz (BY 2.0)
http://creativecommons.org/licenses/by/2.0/de/deed.de
Quelle: www.piqs.de
Der Begriff der „Versorgung“ bekommt neue 
Dimensionen  
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
 Vom Content zum Context: Informationserschließung, -vernetzung 
und Semantic Enrichment; Verknüpfung von unterschiedlichen 
Informationstypen und -objekten
 Abstract, Volltext, Foto, Video, Grafik, DOI
 Standardisierung und Interoperabilität
 auch: standardisierte Schnittstellen und Workflowintegration  
 Knowledge Discovery und User Interaction
 Analysen von Mikro- ebenso wie von Makroinformation
 Privacy und Security
 Datenschutz, Zugriffsschutz und -Sicherheit
 QualitätSeite 28
Herausforderungen für die 
wissenschaftliche Informationsinfrastruktur 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Informationsinfrastruktur gestern und heute: Auftrag und Ziel
Zwei Anwendungsszenarien: Realität und Vision
Sidestep: Daten




RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
OECD: „Principles and Guidelines for Access to Research Data from
Public Funding“, 2007
NSF (National Science Foundation, USA): „Sustainable Digital Data 
Perservation and Access Partners“, DataNet-Programm 2008-2013 
ESFRI (European Strategy Forum on Research Infrastructures): 
Roadmaps 2006, 2008, 2010
ERA (European Research Era): “Preparing Europe for a New 
Renaissance”, 2009
e-IRG-HLG (High Level Expert Group on Scientific Data): “Riding the 
Wave. How Europe can gain from the rising tide of scientific data”, 2010 Seite 30
Aktuelle nationale Initiativen –
gestaltet durch die unmittelbar Beteiligten
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Allianz-Schwerpunktinitiative Digitale Information (seit 2008) 
Ziel: „Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit der bestmöglichen 
Informationsinfrastruktur auszustatten, die sie für ihre Forschung 
brauchen“ 
Kommission Zukunft der Informationsinfrastruktur (KII)
Ziel: Entwicklung eines Gesamtkonzepts für die 
Informationsinfrastruktur in Deutschland im Auftrag der Gemeinsamen 
Wissenschaftskonferenz des Bundes und der Länder (GWK)Seite 31
Auftrag der GWK (Auszug aus dem Protokoll 
der Ausschusssitzung vom 28./29.09.2009)
„Der Ausschuss nimmt das "Rahmenkonzept für die Fachinformations-
infrastruktur in Deutschland" zur Kenntnis. Er bittet die Leibniz-
Gemeinschaft, bis spätestens Anfang 2011 auf dieser Grundlage und unter 
Einbeziehung von Vertretern der Nutzer ein Gesamtkonzept für die 
Informationsinfrastruktur in Deutschland zu entwickeln. 
Das Konzept sollte Empfehlungen enthalten, die den Rahmen der 
Finanzierungsmöglichkeiten berücksichtigen und auch mögliche 
Einsparungen durch Synergien umfassen.“
„Er bittet den Wissenschaftsrat, unter Berücksichtigung der dort bereits 
laufenden Arbeiten und unter Einbeziehung des von der WGL zu 
erarbeitenden Konzepts Empfehlungen zur Weiterentwicklung des 
Gesamtsystems der Fachinformationsinfrastruktur bis zum Jahr 2020 
(einschließlich der Frage von Synergieeffekten) zu erarbeiten und in 
diesem Zusammenhang auch zum Konzept der WGL Stellung zu nehmen.“ 
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011Seite 32
KII – Die Ziele des Gesamtkonzepts
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
Optimierte „Landschaft“ der Informationsinfrastruktur
Definition der notwendigen Rahmenbedingungen (Strukturen, Prozesse, 
Koordination)
Aufzeigen von Synergien, Arbeitsteilung, Kooperationen, 
Ressourcenfreisetzung bzw. -bedarf
Handlungsempfehlung an die GWK (Vorlage: Mai 2011)Seite 33
KII – Die Themen
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
1. Lizenzierung
2. Hosting / Langzeitarchivierung
3. Nichttextuelle Materialien 




8. Informationskompetenz / AusbildungSeite 34
KII – Die Dimension
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011
 6 von 8 Themen werden parallel durch die AGs der KII und die Allianz-
AGs behandelt. Die themengleichen AGs treffen sich möglichst zum 
gleichen Termin
 Ca. 50 Treffen der KII-Gremien (Plenum, SC, AGs) finden zwischen 
Dez. 2009 bis Jan. 2011 statt
 Ca. 130 Personen sind in den gesamten Prozess involviert
 54 nationale Institutionen wirken in der Kommission mit
 6 der 10 Allianz-Wissenschaftsorganisationen sind in den Prozess 
integriert 
 Einbezogen sind die im Börsenverein zusammengeschlossenen 
wissenschaftlichen Verlage sowie Nutzer-Vertreter aus der forschenden 
Industrie (Expertenforum)
 Kontakt zu internationalen Verlagen (STM) ist hergestelltSeite 35
Informationsinfrastruktur im Spannungsfeld
von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik
 Elsevier, Microsoft, Google, Facebook & Co.
 Open Access, Open Data, Knowledge Sharing, Open Source, etc.
 Rechte, Lizenzen, Anreizsysteme
 Policies, Governance, Finanzierung
 Nationale und internationale Förderpolitik, 
Funding bodies, etc. 
 Neutralität
 Nachhaltigkeit, Kontinuität
RatSWD, 5. KSWD, 13. Januar 2011Danke! Vielen Dank!Diese Unterlagen sind ausschließlich zu Präsentationszwecken 
bestimmt. 
Das Copyright liegt bei FIZ Karlsruhe.
Die Weitergabe und Verwendung ganz oder in Teilen bedarf der 
ausdrücklichen Zustimmung durch FIZ Karlsruhe GmbH.
© FIZ Karlsruhe 2011